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per JVuf&au einer neuen preussiscben
Kird$ent>erfa$$ung.

Berlin , 6. März . Aus dem preußischen Staats-
Ministerium wird den „ Pol . Pari . Nachrichten" folgende
Veröffentlichung zugesandt:

Wie durch dre Zeitungen bekannt geworden ist, haben
«ährend der letzten Wochen Verhandlungen zwischen den
vorläufig mit der Ausübung des landesherrlichen Kirchen-
regiments beauftragten drei Ministern einerseits und Ver¬
tretern des Evangelischen Oberkirchenrats und des Eene-
ralsydnodalvofftandes andererseits über die Zusammenberufung
Ser Generalsynode und über die ihr zur Neuregelung der
ttirchenversajsung zu machenden Vorlagen stattgefunden . Die
Minister Häven es als ihre Aufgabe betrachtet , schon im
gegenwärtigen Sladium auf eine Gestaltung der kirchlichen
Vorlagen hinzuwirien ., die die erforderliche staatsgesetzlicho
Bestätigung der Kirchengesetze durch die Landesversammlung
«rhofsen läßt . Sie sind davei von der Auffassung ausge¬
gangen, daß durch Artikel 137 der Reichsverfassung der Kirche
zwar die selbständige Ordnung ihrer Angelegenheiten zuge-
Landen sei, daß sre sich aber dabei in den Schranken (des
für alle geltenden staatlichen Gesetzes zu halten habe und
deshalb die durch § 5 der Notverfassung getroffene einst¬
weilige Regelung oes landesherrlichen Kirchenregiments nicht
einseitig durch ein Kirchengesetz ändern dürfe . Vielmehr rönne
her von drei Ministern von der Landesversammlung durch
»in Staatsgesetz erteilte Auftrag nur auf dem gleichen Wege
«ufgehoben werden . Der hierfür maßgebende Zeitpunkt sei
der Zusammentritt der verfassunggebenvenKirchenversamnilung
Dieser Versammlung könne dann die Bestimmung Vorbehalten
bleiben, au * wen bie Rechte des landesherrlichen Kirchen¬
regiments endgültig übergehen sollen. Dieser Rcchtsauffajsung
wurde von Seiten der kirchlichen Vertreter zugestimmt . Die
Fassung eines dieser Rechtslage entsprechenden Kirchengesetzcs
wurde vereinbart . Der Erlaß eines solchen Gesetzes wird
aus der Mitte der 'Generalsynode beantragt und seine An¬
nahme von dem Evangelischen Oberkirchenrat sowie von Mit¬
gliedern des Generalsynodalvorstandcs befürwortet werden.
Auch über die beiden Punkte , die bisher im Vordergründe
der öffentlichen Erörterung gestanden haben , die Sicher¬
stellung einer wirksamen Beteiligung der Laien und die ge¬
rechte Verteilung oes Stimmgewichts zwischen Stadt und/
Land in der verfassunggebenden Versaiamlung wurde ein
Einverständnis erzielt , das durch Einbringung und Unter¬
stützung entsprechenber Anträge auf der Generalsynode zum
Ausdruck kommen soll. Die Wählbarkeit zur verfassung¬
gebenden Versammlung soll nach diesen Anträgen an die Zu¬
gehörigkeit zu den Vertretungen kirchlicher Körperschaften nicht
mehr gebunden, dre Zusammensetzung der Versammlung viel¬
mehr nur insoweir gesetzlich beschränkt sein als ein Drittel
der Sitze den Geistlichen der Landeskirche Vorbehalten bleibt.
Das Uebergewicht der kleinen Gemeinden sucht bereits der
Eejetzentwurf des Evangelischen Oberkirchenrats durck Zu-
iahstimmen für die Vertreter der größeren Gemeinden aus*
»ugleichen. Von kirchlicher Seite wurde zugegeben, daß die
erstrebte Wirkung mit der vorgeschlagenen Stimmzahl noch
nicht erreicht weroe , deshalb seien bereits vor den gegen¬
wärtigen Verhandlungen kirchlicherseits Anträge auf Besser-
Mung der größeren Gemeinden für die Beratungen der
generalsynode in Aussickt genommen gewesen. Demgemäß
soll bei der Generalsynode darauf hingewirkt werden , be¬
reits den Gemeinden von 2000 Seelen ab Zusatzstimmen
»u gewähren und deren Zahl für die größeren Gemeinden
wesentlich Zu vermehren.

Die drei Minister Haben zwar darüber keinen Zweisel
gelassen, daß sie die Aasschreibung von Urwahlen der Ge¬
währung von Zusatzstimn .en in die mittleren und größeren
Gemeinden vorziehen würden , sie glauben aber , nach den Zu¬
geständnissen sich in der Bage des Wahlsystems selbst (Ur-
wahten oder gemeindeweise Wahlen ) eines Einflusses auf
me freie Entschließung der Generalsynode enthalten zu sollen,
«nmal auch Mtglieber des gegenwärtigen Generalsynodal-

aus der Generalsynode für das System der Ur-
aylen durch Stellung von Anträgen eintreten werden . Auf

des befriedigenden Ergebnisses der im Geiste des
Nrauens geführten Verhandlungen haben sich die Minister

°em baldigen Zusammentritt der Generalsynode ein¬
verstanden erklärt.

krrbergers Verteidigung.
8. Marz . (WTB .) (Erzberger -Helfferich.)

iein- r Helfferich erklärte Oberstaatsanwalt Krause in
licke,, ^ ns a^ en ^egt die Reinigung unseres öffent-

Herzen . Der Oberstaatsanwalt widersprach
die i Auffassung des Geheimrats von Gordon , als ab
der ^ datsanwalstchast mit fliegenden Fahnen in die Reihen
der übergegangen sei. Es habe sich nur im Laufe
fleänw , ^ das Bild zuungunsten des Rebenflägers
von Angeklagten sei es gelungen , eine Reihe
nichts tatsächlich begründet zu erweisen. Wo
M ve^ -;>,^ dieldigen sei, habe die Staatsanwaltschaft nichts
Wägers Kit?*11-, . soweit sie sich für die Ehre des Neben-
stoat-an^ >i^ Schlehen können, habe sie es getan . Der Ober-
foweit bfug sodann wieder auf einzelne Punkte ein,
Tätiafpi, Verquickung parlamentarischer mit geschäftlicher
Erklciru'-» x^? Non. Der Oberstaatsanwalt schloß mit der

Der . rf* au f fe*ner  Anklage bestehen bleiben müsse,
beroe' r - Staatsanwalt Clausewitz führte aus , daß Erz*
Zweift? m,t! etTteC. in der Nationalversammlung ohne
HugeE >e^ ^ anderen Persönlichkeiten , wie z. B . Leheimrat

dem Angeklagten Helfferich mit der Aus-
das äßj , Nach der Mittagspause ergriff Erzberger

)u längeren Ausführungen . Man wolle mit dem

Kampf gegen seine Person die Demokratie treffen und die
ruhige Entwicklung aufhalten . Die heutige Regierung solle
beseitig! werden . Durch seine politische Ausschaltung wolle
man das deutsche Volk beherrschen. Jsm Juli 1917 wollte
er das Volk aufklären , um es vor dem Untergange zu retten.
Die Juliattion 1917 wurde die Rettung vor dem drohenden
inneren Zusammenbruch . Damals habe rnan auf ihn nicht
gehört , bis nach/mehr als Jahresfrist alles kam wie es kommen
mußte . Die Oktoberverfassung des "Jahres 1913 war ein
großer Sieg der Demokratie . Zum Leidensgang nach Eom-
picgne habe er sich nicht gedrängt , aber sich dem Zwange der
Notwendigkeit gefügt.

Erzberger verliest sodann die Instruktionen , die er im
Walde von Compiogne empfing . Danach telegraphierte Hin-
öenburg eine Reihe von Punkten , worin Erleichterung der
Waffenstillstandsbedingungen anzustreben sei. Am Schlüsse
des Telegramms heißt es : Gelinge die Durchführung dieser
Punkte nicht, so wäre trotzdem abzuschließen. Der Reichs¬
kanzler telegraphierte gleichzeitig, daß Erzberger zur Zeichnung
des Waffenstillstandes ermächtigt lei. Als der Friedensschluß
herannahte , hatte er, (Erzberger ) für die Ablehnung die
Verantwortung nicht tragen können und wollte aus dem
Kabinett ausscheiden, da die Ablehnung des Friedens die
Fortsetzung des blutigen Krieges , den Verlust der nationalen
Einheit und einen mörderischen Bruderkrieg bedeutet hätte.
Zuversichtlich habe er damit gerechnet, daß der Friedensver¬
trag , so wie er bestehe, nicht fortdauern tonne . Jeder Tag
bestätige diese seine Annahme . Wegen dieser seiner natio¬
nalen Pflichterfüllung sei er heftig angegriffen worden . Drei
Mordanschläge wurden auf ihn verübt . Rach der Ueber-
nahme des ReichsfinanMinisteriums , dem undankbarsten Amt
aller Zeilen habe er durch raschles Handeln die Grundlagen
für ein reichseigenes Steuerwesen geschaffen. Erzberger führt
dann im einzelnen die ausgearbeiteten Gesetze und Gesetzesvor¬
lagen aus und beton« , mit ruhigem Gewissen habe er den
Gerichtssaal betreten und verlasse ihn erhobenen Hauptes .j
Alle Fehler eines guten Charakters seien hervorgehoben wor¬
den : Allzu große Hilfsbereitschaft , Nächstenliebe aus der
einen Seite und Vertrauen zu Hilfesuchenden auf der anderen.
Zahlreiche Zeugen aus allen Kreisen , auch Abgeordnete , hätten
sich erboten , zu bekunden, daß das von seiner politischen
Tätigkeit vor Gericht entworfene .Bild ein Zerrbild sei. Er
hätte , ohne sich einem derechttigten Ängrffs auszusetzen, Millio¬
nen veridenen können er habe dies aber abgelehnt und durch
Ehrlichste und wirkliche Arbeit sich ein bescheidenes Ver¬
mögen erworben . Wenn er das Finanzministerium verlasse,
werde er ärmer sein, als er es betreten habe . Was er getan
habe , sei auch in anderen »Parlamenten üblich. Die Be¬
weisaufnahme habe auch ergeben , daß er keinerlei Miß¬
brauch mit seinem Mandat und seinem politischen Einfluß
getrieben habe . Die meisten vom Angeklagten bemängelten
Tatsachen fielen in die Amtszeit , ja ln das Ressort Helffv-
richs. Warum habe Helfferich bis Mitte 1919 geschwiegen,
wenn er es für korrupt hielt ? Wenn er sich für geschästi-
liche Unternehmungen eingesetzt habe , so sei es seiner Ansicht
nach immer im Rahmen der Allgemeininteressen gewesen.
Er werde für seine Ehre weiter kämpfen . Niemand könne
behaupten , daß seine Reden und seine Abstimmungen von
seinen persönlichen Interessen beeinflußt worden wären . Man
könne ihm nicht verargen , wenn er empört sei, daß ange¬
sichts einer derartigen tendenziösen Ausnutzung einiger Irr¬
tums r und Unvorsichtigkeiten im Laufe vieler Jahre rast¬
losen Wirkens hier dem deutschen Volke ein Bilv von ihm
vorgehalten werde , wie es verzerrter und abstoßender keine
diabolische Phantasie ersinnen könnte.

Die Auffassung des Ober -Staatsanwalts , daß eine Ver¬
quickung von Politik und Geschäft erwiesen sei, müsse er
auf das Allerentschiedenste bekämpfen und als weltfremd
bezeichnen. Die empfehlende Weitergabe eines Gesuchs durch
einen Abgeordneten bedeute keine unzulässige Beeinflussung .'
I ndem Kampfe gegen ihn komme der zähe Kampf der alten
Bürokratie im Ministerium gegen die berechtigten Vorstellun¬
gen pflichteifriger Abgeordneter zum Ausdruck . Im Volke
habe man den Abgeordneten nicht als lästiges , sondern
als förderndes und schützendes Element angesehen . Erzberger
wendet sich gegen den Vorwurf der Unwahrheit und wirft
sodann Helfferich vor , daß er seine Meinung über den Unter¬
seebootkrieg im Januar 1917 änderte , weil er Kanzler wer¬
ben, den Frieden machen und das deutsche Volk in eine
neue Aera hineinführen wollte . Zum Schluß betonte Erz-
bergei , sein ganzes Sein und Wollen sei dem Vaterlande , der
Kirche und den Hilfsbedürftigen gewidmet gewesen, nnter-
stützt vom Vertrauen seiner Partei und seiner treuen Wähler
in seiner geliebten schwäbischen Heimat.

Der Vorfall im Hotel Adlon
Berlin,  3 . März . (WTB .) Von französischer Seite

wird der „B . Z ." mitgeteilt , daß die französischen Gäste schon
seit einigen Tagen den Konflikt hätten kommen sehen, daß
sie aber , da das Lied „ Deutschland, Deutschland über alles"
keine offizielle deutsche Hymne sei, keine Veranlassung gesshcn
hätten , der Aufforderung zum Aufstehen Folge zu leisten.
Wäre das Lied offiziell als deutsche Nationalhymne fest-
gestellt , so hätten sie nicht unterlassen , die gebührende Achtung
zu erweisen. 'Kaum habe am Samstag abend die Musik
die Hymne zu spielen begonnen , sb sei eine Menge von Gästen
gegen den Tisch der Franzosen vorgedrängt und hätte mit
verschiedenen Gegenständen zu werfen und die Franzosen zu
mißhandeln begonnen . Es habe sich eine regelrechte Rauferei
entwickelt, worin ganz besonders der Kapitän Klein arg
zugerichtet worden sei. Eine Dame am Tische der -Fran¬
zosen sei zunächst aus dem Saale geleitet worden , um sie
vor Tätlichkeiten zu schützen." Eine Anzahl deutscher Gäste
darunter auch zufällig der in demselben Saale speisende
Kapitän Ehrhardt , Führer der Marrnebrigade Ehrhardt,

hätten sich in ritterlicher Weise der Dame angenommen und
auch aus die angreifenden deutschen Gäste beruhigend einzu-
wirken versucht.

Berlin,  8 . März .(WTB .) Das Auswärtige Amt
hat sich vormittags nach dem Befinden der im Hotel Adlon
Verletzten erkundigen lassen und sein Bedauern über den
Vorfall aussprechen lassen. Gegen Mittag sprachen der
französische Geschäftsträger u . General Rollet in der Angelegen¬
heit beim Minister des Aeußern vor . Der Minister drückte
ihnen das Bedauern der Regierung aus und erklärte , daß
eine strenge Untersuchung des Falles eingeleitet sei und daß
die Schuldigen bestraft würden.

Berlin,  9 . MärZ . Graf Metternich  schildert den
.Vorgang folgendermaßen . Während die Kapelle „ Deutsch¬
land , Deutschland über alles " zu spielen begann , rief der Prinz,
der genau wußte , daß die französischen Gäste am Nebentische
Mitglieder der französischen Mission waren : „ Aufstehen , auf¬
stehen !" Die Franzosen blieben fitzen, auch als Rittmeister
von Plateu dann den Ruf des Prinzen aufnahm und
wiederholte . Jetzt rief der Prinz : „Aufstehen oder hinaus !"
Er nahm aus einer Vase auf seinem Tisch einen Strauß und
warf ihn zum Tische Djer Franzosen hinüber . Vom Eingang
her kam jetzt ein Glas geflogen , das neben , dem Tische der
Franzosen niederfiel . Darauf schrie der Prinz : „Hinaus mit
den Schweinen ! Schlagt die Hunde tot , wenn sie nidjt
hinaus wollen !" Er nahm nun selbst ein Glas und schleu¬
derte es gegen die Franzosen . Ich rief dem Prinzen zu,
er solle sich schämen und daran denken, daß er als Hohen-
zoller besonders verpflichtet sei, sich anständig zu benehmen.
Alles war nun aufgesprungen , die Gäste aus dem anderen
Saale warfen sich auf die Franzosen und schlugen sie. Es
war ein allgemeines wüstes Geschrei. Man warf mit Gläsern
und mit Flaschen. Die Frau des Kapitäns Klein und die
Gräfin Liegnitz flohen durch das Fenster . Herr Adlon und
sein Sohn wollten die sich Prügelnden trennen . Der Kapitän
Rotwein , der ziemlich Schläge erhielt , brach zusamnien. Als
er am Boden lag , sprang ein Herr herein , zog seinen Schuh
aus und schlug ihn dem am Boden liegenden Kapitän ins
Gesicht, Als die Franzosen den Saal verlassen .hatten,
rief Prinz Joachim Albrecht dem Rittmeister von Platen
zu und sagte ihm : „ Ich gratuliere Ihnen zu diesem Dienst !"
Graf Metternich hat sich bereit erklärt , die Aussage zu be¬
eidigen . ,

Die Aussage des Prinzen.
Berlin,  8 . März . (WTB .) Prinz Joachim Albrecht

hat bei seiner zweiten Vernehmung feine Angaben voll auf¬
recht erhalten , daß er an^ dem Skandal im Hotel Adlon nicht
beteiligt gewesen sei. Sehr belastend für den Prinzen sind
die Aussagen zweier Kellner . Im schärfsten Widerspruch va-
gegen stehen die Aussagen der zahlreichen Gäste, die Zeuge
des Vorfalls waren.

Ausschreitungen gegen Vntenteosffziere.
Bremen,  9 . März . (WTB .) Zu einem bedauer-

lichen Vorfall kam es heute nachmittag auf dem Kasernen¬
hof . Von den hier sich aufhaltenden Entente -Militär -Kom¬
missionen begaben sich zwei höhere französische Ofsiziiere in
Militäruniform zu Verhandlungen in die Kaserne . Beim
Betreten des Hofes saygen die dort anwesenden Soldaten
„Deutschland , Deutschland über alles " . Infolgedessen ver¬
sammelte sich bald eine größere Menschenmenge . Als die
Offiziere aus dem Kasernengebäude zurückkamen wurden sie
von der Menge angehalten und mißhandelt . Sicherheits¬
polizei brachte die Offiziere in ihre Quartiere.

Zu« Kandidatur Htnvcnburgs.
Zur Kandidatur Hindenburgs äußern sich fast sämtliche

Blätter , mit Ausnahme der schärfften alldeutschen, ' in ab¬
lehnendem Sinne . Vielfach wird die Ansicht vertreten,
daß die Gestalt des Feldmarschalls nur die Deckung ab¬
geben soll für die Politik Ludendorffs und Helfferichs . Fast
allgemein ist die Ansicht, daß die Kandidatur die schwerste
politische Gefahr für Deutschland bedeutet . Das ganze Aus¬
land würde in ihr eine Rückkehr zum alten System sehen
und seine Politik dementsprechend einstellen. Die Kämpfe
nn Innern aber würden den höchsten Grad an Erbitterung
und Schöffe erreichen und das alles würde um so zerstörender
wirken in einer Zeit , wo endlich die Welt sich einer versöhn¬
licheren Haltung uns gegenüber zu befleißigen beginnt . Auch
das deutschfreundliche Ausland nimmt diese Stellung ein.

Die Eisenbahntartfe.
Berlin,  8 . März . (WTB .) Laut „ Bossischer Zeitung"

führten die Tarifverhandlungen zwischen der preußischen Eisen-
bahnverwaltung uno den Eisenbahnergewerkschaften zu einem
Vertrage , der noch redigiert wird . Danacb ist für Werk¬
stätten , Güterboden und Kohlenbeladung die Akkordarbeit
vorgesehen . Die Mehirauftoendungen an Lohn belaufen sich
auf rund 1,2 Milliarden Mark jährlich.

Besserung der Kohlenabfuhr.
Be rlin,  8 . Mrz . (WTB .) Durch gute Wagengeftclkung

an der Ruhr erfuhr die Abfuhr der Kohlen im Ruhrrevier in
der ersten Märzwoche eine wesentliche Steigerung . Die Wagen¬
gestellung ist von täglich rund 16 300 in der letzten Februar¬
woche aus nahezu 23 000 gestiegen. Die ziffermäßigen Ausfälle
sind von rund 7—8 000 bereits auf etwa 900 zurückgegangen
und werden voraussichtlich noch weiter fallen.

Verminderung der Beamtenzalll.
Berlin,  6 . Märzs Aus unterrichteten Kreisen wird

den „ Politisch Parlamentarischen Nachrichten " geschrieben: In
der öffentlichen Sitzung des Reichsrats vom 4. d'. Mts . kam
anläßlich der Beratung des Etats des Reichsjustizministe¬
riums eine Frage von erheblicher, grundsätzlicher Bedeutung
zur Erörterung . Es handelte sich darum , ob nicht mit Nam-
druck dem fortgesetzten weiteren Anschwellen des Beamten-



törpers . bei den ReichsbehöÄe» Einhalt geboten werden
«xü-sse. Bon verschiedenenSeiten wurde unter Bezugnahme
aus früdere Ausführungen von Reichsministern zur gleichen
Frage , die unter dm, Beifall der Nationalversammlung er¬
folgt seien, geltend gemacht, bafo wenn die Stellenvermeh»
runq in dem Matze, wie es noch immer geschehe, fortgesetztw
werde , die finanziell: Leistungsfähigkeit des durch dpn Frxc-
densschlutz verkleinerten und verschuldeten Reiches dem nicht
mehr gewachsen sein könne, zumal im Hinblick auf die großen
Mehrforderungen ans Anlatz der Besoldungsreform . JBei
den weiteren Etatsderatungen im Reichsrat dürften diese
Fragen noch eine erhebliche Rolle spielen.

Kein amerika«ifcher Speck mehr.
Wie die „Berl .ner Redaktion " erfährt , kann infolge der

schlechten Valuta in den nächsten Monaten voraussichtlich an
die Bevölkerung ausländisches Schweinefleisch nicht mehr ge.
liefert werden . Was davon beschafft werden kann , soll zu¬
nächst den Bergarbeitern zukommen, die sich zur Leistung von
Üedcrstunden verpflichtet haben . Bei der Wichtigkeit ,1ar-
kercr Kohlenförderung mutz die Bevölkerung sich mit der
Worzugsbelieserung der Bergarbeiter einverstanden mklären.
Die übrige Bevölkerung wird darum in den nächsten Monaten
auf die Belieferung mit Speck verzichten müssen. Die Kranken
in den Lungenheilstätten sollen wie bisher versorgt wer¬
den . Auch treten in der Versorgung der gesamten Beoolte-
rung mit amerikanischem'Gefrierfleisch, Cornedbeef und Merschs
konserven keinerlei Veränderungen ein.

Kekister Ceii*
Limburg,  i 0 . März 1920.

Tie fortgesetzten Metalldiebstähle.  an
der Eisenbahn veranlassen die Eisenbahndirektion , eine ossent-
liche Warnung zu erlassen und gleichzeitig auf die Ermitt¬
lung von Tälern Belohnungen bis zu 2000 Mark auszus
setzen. Siehe den Anzeigeteil.

/ « Auch im Tod e vereint.  Der Lazarettinspektor
Seebold vom Barackenlazarett des Durchgangslagers erlag
gestern einer tückischen Krankheit , nach dem seine junge grau
ihm einen Tag vorher int Tode veraufgegangen war . nnv
»so auch im Tode vereinten Gatten werden zur Beisetzung
nach Wetzlar überführt werden.

4 Die Maurer - und Zimmerleute  sind in den
Streik getreten . Vor einigen Tagen war eine Lohnerhöhung
von 2,55 Mark auf 3,00 Mark zugestanden worden . Jetzt
wird der Ausstieg aus der dritten Lohnklasse in die zweite
Lohnklasse gefordert , was die Löhne auf 3,35 Mark für
die Stunde erhöhen würde . Die Fortführung der Bauten
des Spar - und Bauvereins ist dadurch gefährdet.

Theater.  Seit dem Ende des Krieges hat mehr
als eine Theatertruppe sich um die Gunst des Limburger
Publikums bemüht und an Vorstellungen ist bei uns zu
aller Zeit nur erdrückender Ueberflutz gewesen. Woran es
aber gefehlt hat , das war die Q u a l i t ä t s v o r stfe l l u ,i g.
Die Vorstellung , die Anspruch auf künstlerische Wertung er¬
heben kann. Es wird sich ram abermals ein neues Thealer-
unternehmen hier einführen, das von vornherein dieses Ziel
verfolgt und zu seiner Erreichung alle Mittel aufbieten will.
Besonders soll zu den Opern - und Operettenaufführungen
ein ordentliches Orchester herangezogen werden . Die szenische
Ausstattung sott so reich als möglich ausgebaut
und durch Lichteffekte unterstützt werden . Die Spielkrafte
gehören zum Teil dem Wiesbadener Staats - und dem cküain-
zer Stadltheater an . Das Repertoire soll nur Stücke von
wirklichem literarischen und musikalischen Gehalt umfassen.
Als erste Ausführung steigt am Montag , den 15 . dTMts .,
die Urmutter der Operetten , Johannes Strautz ' unerschütter¬
lich: „Fiederm  aus " . Als nächstes Stück ist das Schau¬
spiel „ Das Glück im Winkel" von Sudermann vorgesehen.
Es sollen zunächst folgen der Schwank „ Der Raub der Sa¬
binerinnen " von Schönthan und dann „ Der Troubadour,
Oper von Giuseppe Verdi. Aus diesem Spielplan wird
jeder das ernste Bemühen erkennen, wirkliche Kunst zu bieten.
Da das Unternehmen , das gleichzeitig in Worms , Höchst und
Frankenthal regelmätzige Vorstellungen gibt , dort von den
Stadtbehörden offiziell gefördert wird , wird man aus fernen
Erfolg in Limburg besonders gespannt sein dürfen.

* Von der Post . Zur Beschleunigung der Ab-
fertigunq des Publikums an den Paketschaltern trägt es
wesentlich bei, wmn die Paketauflieferer die Paketkarten
vollständig fteigemacht vorlegen . Früher , als der Paket-
tarif noch so verwickelt war , das seine Kenntnis nicht jeder-

Mache » eine Seele frei!
Roman von Erlich Hbenfllein.

(Nachdruck verböte»).

Na , ist er nett zu Dir gewesen, der Junge ?" fragte
Tante Mumm , als Serena mit ihrem Mann zum erstbn-
mal wieder nach Rinnebach führ.

„O ja , Tante , sehr gut ."
„Hm - blotz, datz Ihr nach Wien führt , hat mir

nicht gefallen . Unter so viel Mensen ! Haben die Euch denn
nicht geniert ?" _ f
Serena lächelte kühl.

„Durchaus nicht Tante Mumm '"
Die Alte schüttelte den weihen, immer etwas zausrgen

Kopf.
„So 'ne Welt , was das ist heutzutage —"
Eine Woche vor Pfingsten sagte Richard zu Serena:
„'Mama meint, Herzchen, datz wir am Pfingstsonntag des

erste Familiendiner geben sollten . Und dann jeden Mitt¬
woch fir . Montag kommen wir bei Tante Lott zusammen,
Dienstag bei Tante Remschmied. Samstag abends find
wir bei Mama , so wäre' der Mittwoch wohl der best« Tag.

Serena blickte erschrocken von ihrer Arbeit auf.
„Jeden Mittwoch ? Und die anderen Tage sollen wrr

«uch immer — ?"
Er fuhr sich durch das Haar.
„Gott ja — es ist ja langweilig . Aber was soll

man denn tun?  Beleidigen kann man die Verwandten
doch nicht? Und schl-etzlich brauchst Du doch auch Aus-
Sprache und Tätigkeit während der langen Stunden , da
ich fort bin ." '

Serena lächelte seltsam vor sich hin und nickte.
„Richtig . Sie kommen ja auch zu allen Tageszeiten,

die Tanten , Onkel , Mama , Karla —"
, Ĵst Dir das nicht lieb, Serena ?"
Sie schwieg.
„Du bist manchmal so seltsam', Serena ? Andere jung«

Frauen haben Spatz an ihrer Wirtschaft — Du tust alles
so gleichgültig >

mann zugemutet werde» konnte, mutzte die Post sich damit
absinden , datz di« Arbeit der Markenaufklebens fast aus-
schlietzlich den Am .ahmebeamten überlassen wurde . Nachdem
jedoch der Tarif durch die neuere Gesetzgebung wesentlich
vereinfacht , und überdies der FreimakhungsWang für Pakete
eingeführt worden ist, mutz Wert darauf gelegt werden,
datz das Publikum sich im eigenen Interesse , um nicht so
lange warten zu müssen, auch daran gewöhnt , die Paket¬
karten vor der Auflieferung am Postschalter selbst mit den
erforderlichen Freimarken zu belleben. Zahlreiche Firimen,
die über den Nutzen dieser sreiwill übernommenen genng-
fügigen Mehrarbeit jedenfalls nicht im Zweifel sind, tun dies
schon jetzt. Weit häufiger ist jedoch zu beobachten, datz die
Auflieferer namentlich grötzerer Mengen Pakete sich gewöhn-
heitsmätzig sich die Arbeit des Markenaufllebens sparen und
diese der Post zuschieben, obwohl sie über die Höh « der
Gebührensätze nicht im Zweifel sind.

— Vom Taimus, 8 März. Die Nachricht, von dem
Auftreten von Wldschweirmi im Taunus bestätigt sich Es
ist nicht das erste Mul , daß sich solche« Wild im Taunus
zeigt . In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kamen
Wildschwein - in de» dewuldeien Bezirken noch häufig vor,
waren dann aber säst gänzlich auegcrottet . Erst seit dem
Jahre 1870 ist Schwarzwild aus den benachbarten Revieren
wieder eingewechselt und hat im Rhemgaukreis , Unterwestcr-
waldkrcis , Dillkreis und Kreis Biedenkopf Stand genommen.
Nor etwa zehn Jahren schätzte yian die Kopfzahl der Wild¬
schweine aus etwa hundert , ein Drittel davon kam auf den
Wildpark „Platte " bei Wiesbaden

Fritzlar , 8. Febr . Die hier liegende Artillerie  sew
erte bei einem Scharfschietzen mehrere Granaten m das Dorf
Oibermöllrist Keines der Geschosse, die auf die Stratze und
auf Häuser sielen, kam glücklicherweise zur Entladung.

auch kein Mehl van dem Kreiswirtschaftsoaut auf diese
zugeteill wird . „ TI

Ich ersuche am » iederhvlte ortsübliche Bekanntgabe
stehender Bekanntmachung.

Limburg , den 5 . März 1920.
Ter Vorsitzende de, Kkeirwirtsthast -mnt,.

Schellen.

A » die Herren Bürgermeister de» Kreise».
Vorstehende Verordnung ersuche ich sofort auf ortaftbUdw

Weise bekannt zu machen und deren gewissenhafte Beobacht^
genau hzu überwachen.

Limburg , den 5. März 1920.
Der Vorsitzende de» Kretsmlsjchusser.

_ Schellen. _

Nachtrag zur Darordnung betr . Regelung der Mehl - »nj»
Brotverbrauches im Kreise Limburg.

In Ergänzung der Verordnung des Kreisausschusses
6. Feoruar 1920 . (Kreisblatt Nr . 29 vom !7. Februar 1920)
wird angeordnet:

§ . 1. Die Zusatzkarten gelten für die volle Dauer
auf den Karten angegebenen vierwöchentlichen Verpflegung
zeit . Eine Zusatzkarte berechtigt zum Bezüge eines klein«
Roggenbrotes im Gewichte von 1360 Gramm.

Wehl darf auf Zusatzkarten nicht verabfolgt werden
Schwerarbeiter erhallen für die jeweilige vierwöchep.

liche Verpflegungsdauer 1 Zujatzkarte , während den alz
Schwerstarbeilern anertannten Perfonen 3 Zufatzkarten jit
die vierwöchentliche Verpflegungsdauer zustehen.

§ 2 . Uebertcetungen werden gemätz tz 4 der Verord¬
nung des Kreisausschuffes vom 6. Februar 1920 bestraf!.

A3 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Limburg , den 5. März 1920r
Der Vorsitzende des Kreisansschusse».

UtstüieDer Cell
(91». 56 vom 16. März 1920.)

An die Herren Bürgermeister
a . Kreis Limburg , b . Flaschenhals.

Betrifft : Rindvichlieserung an die Entente.
Die Ankaufstermine für Rindvieh für die m kmemer

Kreisblattverfügung vom 20. Februar 1920 (Nr . 43 des
Kreisblatt ) unter 6 genannten Gemeinden find wie folgt

festgefetz Donnerstag , den 11. März,
Zollhaus , nachmittags 41/2  Uh -r,

Freitag , den 12. März,
Kirberg , vormittags 81/2  Uhr,
Eainberg , vormittags 10 Uhr,
Limburg , nachmittags 2 Uhr.

Samstag , den 13 März,
Ellar , vormittags 9 Uhr,
Walbmanshausen , vormittags 11 Vs Uhr,
Frickhofen , nachmittags 1 Uhr,
Hadamar , nachmittags 4 Uhr,
Das vorzustellende Rindvieh , das in den bei den Bur-

germeisterämtern liegenden Beschlagnahmelisten näher bezeich¬
net ist, ist seitens der Besitzer auf den oben genannten Ankauss-
stellen der Ankaufskommiffion püiiktlich vorzuführcn.

Die Herren Bürgermeister wollen dafür sorgen, datz bas
Vieh pünktlich auf den Ankaufsstellen erscheint. Die Vor¬
schriften meiner Kreisblattverfügung vom 20 . Februar 1920
(Kreisblatt Nr . 43 ) müssen genau beachtet werden.

Limburg , den 9. März >920.
Der Laudrat.

Belanntmachung.
An die Magistrate der Städte und die Herren Bürgermeister

der Landgemeinden des Kreises!
In letzter Zeit häufen sich die Fälle , in denen seitens

der Bäckereibefitz-er und Kolonialwarenhändler des Kreises
bei den wöchentlichen Mchlbeftellungen Brotkarten abgerechnet
werden , welche vor ihrer Gültigkeit von demselben omit?
nahmt und mit Mehl oder Backwaren beliefert worden sind,
r Ich weise nachdrücklichst darauf hin , datz eine Vorbe-
lieserung der Brotkarten vor ihrer Gültigkeitsdauer , welche
deutlich auf denselben vermerkt ist, unzulässig ist, und habe
Anweisung gegeben, datz sämtliche eingelieferten ungültigen
Brotkarten den emliefernden Bäckereibesitzern und Kolomal-
Warenhändlern nicht gutgefchrieben und infolgedessen ihnen

„Als ob da viel zu tun wäre ! Ist ja alles ckeu.
Das Mädchen , d as Deine Mama mietete , so perfekt -

und wenn ich mal was selbständig anordnen möchte, dann ists
doch immer unprartifch . Wie neulich',. als ich die Möbel
unftellen wollte , damit sie nicht so steif an den Wänden
Neben . Oder als ich Blumen in den Erker hier schaffen
wollte ." _ ' _

JEs wäre sehr hübsch gewesen. Wirklich, Verena —
mir hätte es gefallen ! Aber Warna hat vielleicht recht,
wenn sie meint , datz Du dann die Betten nicht so tzut
Mften könntest — der Erker hat eben die meiste Sonne ."
> „ Ich hab 's ja so nicht getan ."

„Ich weitz, du bjst mein gutes , lleines Mäuschen —
Serena , komm her , gib mir einen Kutz — so. Und wegen
der Familientage — siehst Du , es wirb ja nicht so schlimm
werden . Wir können immer mal auskneifen, gelt ?"

„Ja , Richard ."
„Die Zeit würde Dir sonst ja auch zu lange wetzden.

Immer häkeln und sticken kannst Du doch nicht."
Serena blickte scheu an ihm empor.
„Das mag ich auch gar nicht. Aber —"
„Was denn, Kleines ? Mir kannst Du alles sagen.
Er strich ihr zärtlich über das flimmernde Haar , das jo

weich und üppig um Stirn und Schläfen lag . Die dunflen
Augen sahen ihm unruhig an.

„Siehst du, Richard — es war ja vielleicht dumm von
mir — aber ich dachte früher , wenn ich erst deine Frau sein
würde , dann wäre ich auch frei und könnt » mir das Leben
einrichten nach meinem Sinn . Mitzverstehe m'ch nicht, Lieber,
— Deine Wünsche natürlich sind mir b'ts erste, datz ich sie
stets berücksichtige, ist ja selbstwerständlich, aber sonst — es
ist gerade so wie früher . Rein , schlimmer, >st es ! Früher
-haben sie sich lange nicht so viel um mein Tun bekümmert
wie jetzt. Kein Kleid darf ich anziehen ohne ihren Rat —
leine Frisur machen, die sie nicht approbieren und nichts
absolut nichts zu tun , was die Verwandtschaft nur gut heitzt.
Tante 'Mumm ist die einzige, die nie in was hineinredet ."

Richard sah betrübt zu Boden.
„Es ist wahr — aber, Serena , bas ist nun mal so —-

Iberall . Sie meinen es doch gut ! llebrig ».ns — wie wolltest

Bekanntmachung.
Die gemätz Verfügung vom 3. November 1919 — J .--li.

K . W . 1095 — geschlossene Mühle des Müllers Jakob Reil)
wein aus Oberzeuzheim wird ad 3 März d. 2s . wieder 0«
juch-weise geöffnet . Ich ersuche die Herren Bürgermeister,
dies zur Kenntnis der Selbstversorger zu bringen.

Limvurg , den 3. März 1920:
Der Vorsitzende des Kreiswirtschastramter.

Schellen.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächste,- Tagen lasse ich Ihnen ein Werbeplaküi,

betreffend Anstellung als Sicherheitspoiizeibeamter im Untex.
offiziersrang , mit dem Ersuchen zugehen, es an geeignet«
Stelle auszuhängen . Die näheren Anstellungsbedingung«
können beim hiesigen Lanvratsamt eingesehen werden.

Limburg , de, . 26 . Februar 1920,
L Der Landrat.

Betrifft : Blampsung der Fälschung von
Spirituosen.

Die Errichtung des Branntweinxnonopols durch Gesq
über das Brannttveinmonopol vom 26 . Juli 1918 (R.f
Bl . <S . 887 ) hat Spirituosen zu einem überaus begehrt
Gegenstand des Schleichhandels gemacht. Unlautere Leut,
bedienen sich in erschreckender Wesse gesundheitsschädigende!
und lebensgefährlicher Fälschungen um sich die starke Naö
frage nach Spirituosen zunutze zu machen. So wird i,
giahtreichen' Fällen versucht, dem Brennspiritus _ das Beo
gäklungsmitte ! zu entziehen . Da diese in meist höchst unvoll
kommen eingerichteten Werkstätten vorgenommenen Dersu)
keinen rechten Erfolg zeitigen können, wird vielfach der w
hastende widerliche Geschmack und Geruch durch Zusatz vm
Essenzen und ätherischen Oelen (z. B . Pfesferminzöl , Kümmü
öl und Anisöl ) verdeckt. Auch bei fachmännischer Behänd
lung ist es in der Regel nicht möglich, aus Brennspirch;
einen einwandfreie ' , Trinkbranntwein fyerjulteilen; es will
sich immer nur um ein mehr oder weniger stark widerliä
schmeckendes und in allen Fällen gesundheitsschädliches Gel«
handeln . Daher rrrstötzt das Inverkehrbringen eines solch«
Trinkbranntweins gegen 8 12 Nr . 1 des Gusetze; chetxeffenl
de r,Verkehr mit Nahrungsmitteln , Genutzmitteln und <5*
brauchsgegenstände, , vom 14. Mai 1879 (R . ffi. Bl . to. 1451
sowi e gegen die Bekanntmachung über irreführende Bezei)>
nuug von Nahrungs - und Genutzmitteln vom 26 . Juni 1
(R . Gl Bl . S . 538 ) . Die Herstellung bedeutet nicht
Verfälschung oder Nachmachung rm Sinne des 8 10 N
des Nahrungsmtttexgesetzes . sondern auch ein Vergehen ge
5 111 ff . des Branntweinsteuergefetzes vom 15. Juli 1

du dir denn das Leben einrichten, datz es nach deine
Sinn wäre ? Was meinst du damit ?"

Wieder das unruhige , scheue Flimmern in Seren
Augen.

„Wie ? O , Richarv — so, datz es eine ganze Harm»
und Schönheit wäre ! Datz es einen Inhalt 1>ätte . >GUi
viel welchen — . Nur etwas — einen goldenen Fad«
der sich durch den Alllag spinnt — auswärts , zu einem 3jf
Ein Streben , eine Arbeit — nicht dieses Mecklose Aufz»
in lleinlicher Enge — mit dem Mädchen Speisezettel mag
Häkeln , Sticken , Familiendiners geben — das ist doch I
Lebensinhalt !?“

Serenas schlanie Hände fingerten nervös an seiner
herum , ihre Augen bekamen einen fiebernden Glanz.

„Hilf mir , du —' datz wir frei kommen von der
verei ! Hilf mir suchen da ist etwas in mir , das dM
und drängt immerzu —1 ich weitz nicht, was »s ist —
quält mi ch. Wie ein Strom ist's, der nach autzen r
und fort an Mauern prallt . Du bist doch ein Künfi
du mutzt das verstehen , hilf mir, Richard —" >

Sprachlos starrte er auf sie nieder . Sein Herz no
laut und heftig , er wutzte nicht, war 's Schrecken oder
seliges Erwachem — der Strom , der an Mauern prallt ■"
kannte ihn auch — die Sklaverei — das Drängen —
sendmal recht hatte sie ! . . . .

Und wie schön Serena war ! So feierlich! Durchg
von Flammen , die auch in seiner Seele einst brannten
Priesterin an Altären , vor denen auch er einst gekniet.

Ihn , war , als sähe er sie zum erstenmal im
Nicht mehr das lleine „ Mäuschen " , 0 nein , ein Rätsel,
»>Geheimnis so sütz — , . M

Dann kam jäh der Rückschlag. Zufällig war ,em -
auf das lebensgrotze Bildnis der Mutter gefallen,
einst selbgemalt , in dem er den ganzen Eeistdieser Frau I«
gehalten hatte . Dieser Geist aus Erde und prakt -scber
nunft geknetet , der stärker war als alles andere.

Schreck war 's , der sein Herz klopfen lietz. Das reoê ,
Maikottsche Künktlerblut in Serena —. Wie ? — Eine v.
seine Frau , redete so? Don Freiheit — LehensinEI
als bb' Mann und Heim nicht Lebensinhalt genug
wären ! (Fortsetzung folgt .)
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. «I s . 661 )/ :.4. 3unt 1912 (R . Ei. Bl . S . 376 ),
scheuen sich gewissenlose Personen nicht auch Me-

, o ^ i *u verwenden , um mit Hilfe vom Essenzen so-, r^ funl tu verwenoen , um mu i ) u,e vom wjjenzen >o-
r 0^ r  andere Spirituosen herzustellen . Me-

Zennnni i . schweres 'Eist . Der Genuß eines mit chm
Machen Geträntes auch nur in geringer Menge kann
Angeles djaer Erblindung , unter Umständen zu qualvollen
A " führen Der Zusatz von Methylalkohol ist äußer-
* ? , L erkennbar , weil der etwas scharfe und eigentünu

lM- ruch dieses Stoffes meist durch genügende Verdünnung
' > Zusatz von verdeckenden Eeruchstoffen beseitigt ist. Zu

Feststellung bedarf es eines chemischen Verfahrens.
i41” £ <n  mit der Ueberwachung des Verkehrs mit Trink-
. „ nimeiu betrauten Polizeibeamten wird empfohlen , sich

geine Probe Methylalkohol (etwa 25 Kubikzentimeter)
*in  einer Apotheke xu beschaffen und sich durch wiederhioltesi
m- fiecken das eigenartige Aroma einzuprägen . Zweckmäßig ist"Tmirfan Sar ĈTfiSTtAfatf trt Sie*

hierbei , einige Tropfen der Flüssigkeit in die hohle
'aand zu gießen , alsdann diese Tropfen zwischen beiden
Handflächen zu v - rreiben und darauf beide Hände neben --
inander in die Nähe der Nase zu bringen , weil so hak

«lroma am stärksten auf die Geruchsnerven zur Einwirkung
elar.al Gesundhcitsschädigung ist hierbei nicht zu befürchten.

;fcn Kosten der Proben darf unter keinen Umständen erfolgen.
* 3 « allen Fällen ,in denen verdächtiger Trinkbranntwein
»oraefunden wird, ist es dringend erforderlich, nach Fesh
»eßung des üiefe '.antcn die gesamten Vorräte zu beschlag-

- den Umfnng des Bezuges , den Preis und die Be¬
aus de

schlossene Proben d

nahmen , •■k *»“ ' **■»“ « *v —
reichnung auf der Rechnung festzustellen und amtlick ver-
Miloisene Proben der Getränke sowie gegebenenfalls des Sprits

wenn angängig je etwa einen Liter , andernfalls den ge¬
iamten Vorrat — an das für die örtliche Polizeioerwal-
imq zuständige öffentliche Nahrnngsmitteluntersuchungsamt
mr ' alsbaldigem chemischen Untersuchung zuCübersenden und
hierbei über den Anlaß der Probeentnahme Aufschluß zu
aeben - Sollten verdächtige Apparate oder sonstige Einrich-
nmqen zur Rückverbesserung von vergällten Branntwein an-
aetrcffei : werden , |0  ist der betr . Raum bis zur Zuziehung
eines geeigneten Sachverständigen (am zweckmäßigsten eines
Rahrungsmittelchemikers an der nächstgelegenen öffentlichen
Nahrungsmittel -Unlersuchungsanstalt ) zu versiegeln.

Die Verfälschung ist in einem so hohen Grade für die
Allgemeinheit gefährlich , daß es dringend geboten ist, m allen
Fällen gegen die Beteiligten nicht nur mit den Mitteln des
Stmfrechts , sonder : . auch mit Verwaltungsmaßnahmen auf
-Emnd der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzüverlässiger
Personen vom Handel vom 23 . September 1915 (R . E . Bl.
2 603 ) mit rücksichtslosester Schärfe einzuschreiten . Von

«einer Verwarnung bei der ersten Uebertretung — wie
sie in dem Erlasse des Staatskommissars für
Volksernährung VI . d 1594 vom 20 . Mai 1919
vorgesehen ist , — ist in allen Fällen nachge-

•uneiener Verwendung von Methylalkohol , auch wenn sie
auf Fahrlässigkeit des Gewerbetreibenden beruhen sollte , ab¬
zusehen . Vielmehr wird bei der Gemeingefährlichkeit sol¬
cher Zuwiderhandlungen mit der sofortigen Anordnung der
Handelsuntersagung ohne voraufgegangene Verwarnung vor-
Jugehen sein . Glaubt eine Polizeiverwaltung von einer Hau-
delsuntersuchung in einem Falle einer Methylalkoholoergiftung
Abstand nehmen zu sollen , so sind mir die Akten
.mit ausführlicher Begründung vorzulegen.

Als öffentliche Nahrungsmittel -Untersuchungsanstalten
«ehen den Polizeibehörden zur Verfügung:

das Chemische Laboratorium der staatlichen Auslands-
fleijchbeschaustelle Frankfurt a . M,
das Chemische Laboratoriulm in Niederselters (Kreisamt-

lick« Untersuchungsstelle ) .,
das Nahrungsn . itte^ untersuchungsamt beim städtischen Hy-

. . ’ nkfuMimischen Institut in Frankfurt a . Ms.,
das öffentliche Nahrungsmitteluntersuchungsamt in Kob-

kn.
Berlin - Schönebe . g, den 29 . Aanuar 1920.
Landespolizeiamt beim Staatskommissar für Volks-

ernährung.
Tagkbuch -Nr . 142 Ml St . 19.

Abdruck teile ich den Ortspolizeibehörden und Herren
Eendarmerie W achtmeistern zur Kenntnis und schaffen Ueber-

Wachung des Handels mit Spirituosen mit . Das für den
Kreis Limburg zuständige öffentliche Nahrungsmittelunter-
fuchnngsamt (Abs . 1 des vorst . Schreibens des Londes-
polizeiamts ) ist das chamisch« Laboratorium des Hern , Dr.
Lawarzeck iw Niederstlttrs.

Limburg , den 8 . März 1920.
L . W4 . Dar Laudrat.

Bekawutmachiuny.
'Um de « Steuerpflichtigen Gelegenheit zu geben , sich in

Zustöndigkeits - oder sonstigen förmellen Fragen , sowie in
Zweifelsfragen allgemeiner Art auf dem Gebiete des
'Steuerrechts an amtlicher Stelle eine kurze Auskunft zu
echolen , ist bei dem hiesigen Staatssteueramt , Walderdofffer-
hof , eine „ Auskunftsstelle " eingerichtet worden , worauf das
PulUkum hiermit aufmerksam gemacht wird . Die Aus¬
kunftsstelle ist werktäglich von 9 — 12 Uhr vormittags jeder¬
mann zugänglich.

Limburg , den 4 . März 1920.
Preutz. Staatssteueramt als Finau,amb

Zn letzter Zeit haben die Diebstähle an Leitungsdraht aus
den Telegraphen - und Fernsprechlinien , namentlich in den
gemischtsprachigen Grenzgebieten , in Gegenden mit unruhiger
Bevölkerung und in der Nähe großer Städte , erheblich
Wgenommen . Nur selten ist es gelungen , den entwendeten
-eitungsdraht wieder herbeizuschaffen ..

Die Diebe sehen es fast immer auf die wertvollen
Hartkupfer - und Bronzedrähte ab und bei diesen wiedenim
vuf die starkdrähkigen Leitungen ; sie beschädigen daher »
der Regel die wichtigsten Ljnienzüge und verursachen dem
Reiche nicht bloß , sehr beträchtliche Gejkdoersuche , sondern

stören die gegenwärtig ohnehin schon schwierige glatte Ab¬
wickelung des Verkehrs auf In !- und AuskandMeikungen in
Epfindlichem Maße.

^ ^ wird deshalb ersucht , die Nachgeordneten Diecht-
Mlen auf die Wichtigkeit der Verhütung von Drahtldieb-
miylen hinzuweisen und sie zur weitestgehenden Mil hilf»

pif r^ r Ermittelung und Ergreifung von Drahtdieben auf-

di» wäre ihnen zweckmäßig auch mitzuteilen , daß
& Ir .d -D . bis auf weiteres für dje Ermittelung ode>v

rsreifung eines unbewaffneten Drahtdiebes bis zu 50$
«1  und für die Ermittlung oder Ergreifung eines bs-. i - K— ~ % uiumuny |uuy eures
TTncteit Diebes oder einer Diebesbandebis ru 1M0 Mark
lohnung gewähren würde.

itt  Jfankfurt (Main), den 26. Februar 1920.
e -’ 9- 39° - Ober-PoMretlion.

Abdruck teile ich den Ortspottzerbehörde « u «i Heue«
Gendarmeriewachtmeistern zur Kenntnis und ŝtrengen lieber-
wachung der Tfelegraphen - und Femspreckstimen imt.

Limburg , den 3 . März 1920.
L . 668 . Der Landr . il. .

Es ist daM 'ber Klage geführt worden , daß den Per-
sonen , die auf Grund der reichsgesetzlichen Inoalidenver-
sichening Invaliden - . Alters -, Witwer - oder Witwenrentent . * ö 1 _ "tL Sk. «. 91 OTtievtlff 1Ql Qlutuuim ^ ) iivuuwir . 1 - -- Ain
beziehen und gemäh > der Verordnung vom 21 . Auguft 1919
(Reichs -Gesetzbl . S . 1665 ) eine Zulage erhalten , der ihnen
bisher von den Gemeinden gewährte UnterMtzungsbetrag
um diese Zulage gekürzt wird.

Die Gewährung dieser Reichszulage an die Renten¬
empfänger erfolgt , um diesen meist nur minderbemittelten,
(iw dürftigen Verhältnissen lebenden Personen zu Helsen.
Wenn auch nicht zu verkennen ist , daß im Hinblick äuf den
notwendigen Abbau der Kriegswohlfahrtspflege eine Kür¬
zung unter den jetzigen Umständen angebracht erscheint , so
dürfte dock> in einzelnen besonderen Notfällen eine Anrech¬
nung des ganzen vom Reich gezahlten Betrages auf die aus
kommunalen Mitteln gewährt » UntersKtzungssumme zu weit
gehen .

Ich ersuche , die Gemeinden mit entsprechender Weisung
zu versehen.

Berlin , den 22 . Dezember ISIS.
Der Minister des Inner « .

Im Auftr . : gez . Meister.
IV. a. 13 541.

Wird veröffentlicht.
Limburg , den 28 . Februar 1920.

Versicherungsamt des Kreises Simdurg.
V . 90.

(Schluß des amtlichen Teils .)

Mittwoch , Donnerstag,
Freitag:

zine

sie!
Drama in 4 Akten mit

Pola Negri.
■ ■

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

unteriagt . 18 (56

Eingang nur Neumarkl.

Fiisi eimetrollen:
geil.
Kieler
Roiiip,Altais,

Narmelaile.
Ed. Irombett»

Nachf.4,44
Barfiisserstrasse 6.

. Dimdurxs grösstes *
i _ fii fieerünis-Htit I

kleingehackt liefert 19 (56

Fr. Kchaab, Akßel.
Wir  kaufen:

Quecksilber, Platin, Schel¬
lack, Leim, Metalle aller
Art,Paraffin, Bienenwachs,
Abfälle von Linoleum, Cel¬
luloid, Grammophonplatten
u. Walzen , ausgebr . Glüh¬
birnen, Karbid trommeln,
eere Flaschen u Korken,
gebleichte R«s?schweif-

haare , Maulwurfsfelle etc.
jedes kleinste Quantum ein¬

wandsfreier Herkunft.

Reichhaltiges Lager |
s in Särgen

jeder Ausführung.
16(299

Verschievene
Aal- imd Fischreusen
zu verkaufen . 23 )58

Brückenvorstadt48.
mm  Frau od.Midien
zum Büroreinigcn gesucht.

Wo , sagt d . Exped . 1(56

Schirscrlirlllh

»
r,

s(®4 Lützowstr . 5.
Tel . Römer 7304.

sucht Arbeiter. HoherL»hr.
gute Unterkunft.

Ausführliche Offerten unter
6 (56 an die Exped.

PnsVtyglas
gesucht. Ausführliche Preis¬
offerten unter Nr . 7 (56 an die
Exped . d. Bl.

Zur grsi. Keachlung.
Formulare für

Kirchen- und Schulwesen,
Leichenschau-». Friedhofswesen,

Ctmhksmtssijrmylllre,
Dltsgerilhts-Nil GniüNH-

ssmülllre,
Berträge und Ortsftatnte

«ach amtlicher Vorschrift
zu haben in der

Krrisblatt -Druckerei

Ist . sVlaseiiinsnöls,

^l 3 . 8 LFliN 6 klf 6 it MB,'
reine FrlrdenSware,

staubfreies Iußbodenöl,
Carbolinenniy

Wasserglas
empfiehlt 12(56

I . Arnet Nachf., Limdarg
(Inh.: Max B ü del)

Salzgaste 8. Telefon 211.

Keinöl, roll md gekocht.
kauft jedes Quantum 10(58

Arnet Nachf., Limburg
(Inh.: Max Büdel ).

Salzgaste 8. Telefon 211.

Braver befähigter

ßljvlxnQ
zum bald . Eintritt für unser Büro gesucht . Söhne aus acht-
barer Familie mit guten Schulzeugniffen wollen Bewerbungs¬
schreiben richten an 4 (55

Nassau Selterser Mineralqucllca
Akt.-Gcs., Oberselters.

Lehrling
mit guten Schulkemttnifs ' n aus achtbarer Familie von Lim¬
burg oder Umgegend sofort oder Ostern gesucht.

J . Arnet Aachf.
(Inh . Max Büdel ) 14 (40

Li « bnrg (Lahn ) S a l z g a s s e 8.

Von Douuerstag ab steht ein Transport

schöner Honnooerimer Ferkel
und Kauferschweiue

in « einen Stallungen zum Verkauf . 18 (56

Johann Lambrich, BichhaMung
Limburg, Marktstratze 2.

@ @ @ 0 @ © @ © © © ® ©

Treffen heute mit einem Transport

junger Pferde
ein. 21(58

Koh«n.M«ß. Kettellbach
Telefon Zollhaus 67.

SGSSGSSSSSSSSSSSSSSS
8 « e gute billige Berliner Tageszeitung ist bie O

Deutsche Klarte
F «* :

Heimstätten
Gegen:

Bodenwudier

Herausgeber:

IX-. jur. h. c. Adolf Damaschke
Ger bekanntlich van Männer « unb Frauen
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Warnung und Auslobung. |Angestellte i Angestellte]
B3* letzter Zeit find häufiger in unserem Bezirke Entwen-

dünge» von Schrauben, Laschen und sonstigem Klei«eisenzeug,
auch von Holz- und «isenschwelle», Wagenbuffer und dergl.
Gegenstände auf de« Bahnhöfen und den Strecken festgestellt
worden. Durch diese gemeingefährlicheHandlungsweise wird
der Eisenbahnba« und -betrieb auf da« äußerste gefährdet.
Wir warnen Unbefugte vor dem Betreten unserer Anlagen und
die Alteisenhändler vor dem A,kaus salcher Gegenstände. Ent¬
wendungen werden wir mit aller Strenge gegen oie Schul■
»igrn verfolgen lassen. Wir werde« für die Ermittelung von
Litern und Wiederverschiedung des gestohlenen Gutes hohe
Belohnungen je nach dem Grade der bewiesene« Umficht, der
Entschlossenheit und Furchtlosigkeit und der Zweckmäßigkeit der
ergriffenen Maßnahmen bis zu 2000 Mark für . jeden Be¬
teiligten bewilligen. 9(56

Gisetibabndirektion.

Montag den 15 . März 1920,
vormittags 11 Uhr

anfangend, kommt im hiesigen Kemeindewald aus verschiedenen
Distrikten folgendes Holz zur Versteigerung:

102 R« . kiefern Knüppelholz.' 2,40 m lang,
33 Rm. eichen Nutzholz, 2,40 m lang,
50 Rm. buchen Scheit- und Knüppelholz,

3865 Stück Wellen,
2? Rm. Reiser.

Der Anfang wird im Distrikt Heiligenwald9 gemacht.
Ketternschwalbach , den 7. März 1920

17(56 E « der i ch, Bürgermeister.

Wrgeu eins meilei lOOpiatigei
AuWlMs fönen die Wernen

HEFE
nur nochm 50 Psz. in uizeden. 14( 5«

Altpapier
jeder Art

a« ch Zeitschriften , Bücher,
Akten , Korrespondenzen usw

unter Garantie de« sofortigen Einstampfcns kaufen bei
jedem Quantum zu hohen Preism

6ebr . Ooerlacb,
Untere Grabeustr . 10

3(56

I » . Cocoibeien,
iebrubber,

Abscifbürsten,
Waschbarsten,

Putztücher,
sowie alle

Putzartikel
empfiehlt 11(56

J. Arnet Nachf.
(Inh. : Max Büdel)

Salzgasse 8. Telefon 211.

Natürliches 4(44
Ober-Selterser Mineralwasser

! Aerztlich empfohlen !
1-" bei Grippe, Magen- und Darmerkrankungen,

Störungen der Atmungsorgane usw.

_ NehintfStellung zum neuen Tarif!

Oeffentl . Versammlung
. —̂ . _ »_ MM_ Lim „Deutschen Haus“

Donnerstag ;, den 11 . d . Mts . , abends § Ahrs
für männliche Angestellte

Freitag , deu IS . d . Mts . , abends 8 I hr
für weibliche Angestellte.

erscheine ».

Referentin am Freitag : Frl . Penok , Frankfurt a. II.
1. Bericht über den neuen Tarif.
2. Beschlußfassung über Annahme des Schiedsspruches.

Es ist Standespficht für alle männlichen und weiblichen Angestellten in diesen Versammlungen zur *20 (56

w !l

| APOLLO -THEATER , i■ - ——— "

Von Mittwoch dtn 10. bis Freitag den 12. 3.
von 6 Uhr;

Liebe undL
Schauspiel in 5 Teilen
mit Grete Weichsler.

■

1
Einlage. 15(56

Es wird gsbeten , das Geld abgezäblt bereit zu halten.

Zu Reiiipn von Saatielrie
empfehlen unserer’sPMeini

j Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. |

Opern-1.StUaospisltiaus Iiirntialle

2154
HÜRz Brühl,

(Limburg.

WosaiKfußbodenplatten j
in reicher Auswahl. Jedes Quantum sofort lieferbar.

Emil Köbig, Wiesbaden,
Adelheivstr . 54 , Telefon 2402.

Günstigte Gelegenheit für Wtederverkäufer. U5L

vir . : Haas -€?räf,
Eimbui s a. d. Lahn.

Montag , 15 . III . 20 , abends 7 1/, Bhr

Eröffnungsvorstellung

/ sirnis für MelkidM
Dclitist Livdner

UnS Hahnstätten (Aarstr.)
vormals Zahnatelier Pfeifer. '<

Sprechzeit: Montag , Mittwoch und Freitag
vo« 9 1/, bis 5 Uhr. 17(2Z

Spkz: gaumknsreier, festsitzender Zahnersatz, B̂rücken«ch
Kronen mit Garantie.

Huchhalter

Operette in i  Akten mit Balletteinlage im 2. Akt.

Preise der Plätze:
Sperrsitz M. 6.- . I . Platz M. 4.50, II. Plalz M. 3.—,

Stehgalerie M. 2.—-
Alleiniger Vorverkauf in dem Cigarrenhaas

Gust. & Pani Labonte, Kornmarkt
and 1 Stunde vor Beginn der Vorsteilang.

2(56

Dir6i 6inl.llass.Selt.Nir3llir.-l .-Ges.
Oberfelters, Post Riederselters.

Gastspl der Frankfurter Mfflkn
Direktion : ffw . Math . Henss.

I

Sonntag , den 14 . Marx (Turnhalle)
Sensationell ! Sensationell I

>44
tt Krone und Fessel 4

Schräme , Fensterleder
Kade-. Kinder -. Fenster-, Magen - nnd

Tafelschwamme billigst.

Kleinverkauf. J > Schlipp Grossverkauf.
Seilerei.  3 (4

Tel. 277. Limburg , Fronkfurtcrstr. 15. Tel. 277.

SeDsationsstück in 5 Akten von Math. Howard
und Siegfried Lutz. 8(56

Preise der Plätxe:
Sperrsitz (numeriert) 4.00 Mk., I. Platz

numeriert 3.00 Mk., II . Platz numeriert 2.00 Mk.
Anfang 71/» Uhr. Einlass 7 Uhr. Ende 10'/, Uhr.

Vorverkauf : Herr Eppstein,  Turnhalle.
Rauchen polizeil . verboten.
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Zum baldigen Eintritt bilanzsicherer , zuverlässiger

Klangt
t nich:
mtschö!
llnleihe

werden

(amerik.)
welcher auch mit Schreibm. u. Stenographie vertraut und f.
kleine Reisen geeignet ist, gef. Vorerst nur schnftl. A«geb„
mit ausführl. Lebenslauf, Zeugn.-Slbschr. und Lichtbild, sowie
Gehaltsanspr. an 5(58-

»

I
Nachmittags Kinderrerstellung!

Die 3 Haulemänner.
Märchen in 5 Bildern von L . Görner.

Sperrsitz M. 1.80,1. Platz M. 1.30, II . Platz M. 0.60,
Vorverkauf hierzu 11 bis 1 Uhr in der Turnhalle.
Anfang 4 Uhr. Einlass 3'/a Uhr . lade 51/*Uhr.

Achtung!
Zahle frei ins Haus geliefert für

Sektflaschen 1.«« Mk.
Weinflasche« sog. Sitlrgrl0.80 Mk.
Boido Cog».».Burgnndclsllischcn0.60 Mt

Pottfers Sortieranstatt
Stefaushügel 12. — Tel . 366 . l8(8T
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Die Erinnerungen des Grafen fernstorff,
ehemaligen Botschafters in Washington,
veröffentlicht Anfang März täglich die
VO SSI SC HE ZEITUNG

Bezugspreis monatlich  7 .50 Mark
Ullsteinhaus , Berlin SW68 , Kochstr . 22- 36
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